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OBERBERGISCHER KREIS

Ein Experiment
imSchwimmbad

Unterhalt für Hunde eingeklagt
Landgericht: Tierschutzverein verlangt vomLand über 27 000 Euro für die vierjährige Pflege

Junge Worte gegen das Vergessen
BewegendeGedenkstunde für die Opfer der Nationalsozialisten in Nümbrecht

„Reiche Gemeinde“ mit hohen Schulden
Trotz Haushaltssicherung bis zum Jahr 2020muss Reichshof in den Stärkungspakt zahlen

Täter erbeuten
Schmuck

Fast aus
der Kurve
geflogen

VOR 50 JAHREN

. . .war vor 50 Jahren Thema
in der Zeitung: „Die Gummers-
bacher Stadtverwaltung weist
darauf hin, daß im Städtischen
Hallenbad ab sofort versuchs-
weise donnerstags von 15 bis
19.15 Uhr einWarmwasserba-
detag eingerichtet wird. Es wird
dabei beispielsweise daran ge-
dacht, für rheumakranke Be-
sucher eine Möglichkeit zu
schaffen, in einer höheren als
der üblichenWassertemperatur
im Hallenbad schwimmen zu
können.KinderundJugendliche
sollten nachMöglichkeit an
diesemWarmwasserbadetag
das Schwimmbad ab 17 Uhr
nicht mehr benutzen.“
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VON ULRIKE SCHÖDEL

MORSBACH/BONN. Als an
Ostersamstag, den 7. April
2012, die Polizei den Hof einer
Familienpension in Windeck-
Hurst stürmte und einen Mann
wegen Mordverdachts in
Handschellen abführte, blie-
ben in seinem Zimmer zwei
kleine Chihuahuas bellend zu-
rück.

Kurz darauf bekam der Tier-
schutzverein Thea in Mors-
bach einen Notruf von der
Kreispolizeileitstelle in Sieg-
burg: In einem Pensionszim-
mer befänden sich zwei her-
renlose Hunde, dessen Besit-
zer sich bis auf weiteres nicht

mehr kümmern könnte. Der
Anrufer beauftragte die Tier-
schutzhilfe, die zurückgeblie-
benen Hunde abzuholen und
zu verwahren. Die Tierhelfer
waren sofort zur Stelle: Sie
packten die beiden Chihua-
huas in eine Transporttasche,
die sie in dem Zimmer vorfan-
den und brachten sie in Obhut.
Am Ende blieben die Tiere – bis
zur Freigabe im Januar 2016 –
fast vier Jahre.

Die Frage, wer in diesem un-
gewöhnlichen Fall für die Un-
terbringungskosten der bei-
den Hunde aufkommt, muss
jetzt das Bonner Landgericht
klären. Der Tierschutzverein
Morsbach jedenfalls hält das

Land NRW für zahlungspflich-
tig und hat es auf insgesamt
27 263 Euro für die vierjährige
Kost und Logis der Tiere ver-
klagt. Darin enthalten ist eine
Abholpauschale von 50 Euro
sowie 10 Euro pro Hund und
pro Tag.

Für die Verwahrung der
Hunde hätten sie damals einen
eindeutigen Auftrag durch ei-
nen Mitarbeiter der Kreispoli-
zei bekommen. Ohne so einen
Auftrag, so die Tierschützer in
der Klage, würden sie keine
Tiere nehmen. Zu oft seien sie
auf Kosten sitzengeblieben.

Das verklagte Land hinge-
gen hat bislang bestritten, dass
dieTierschutzhilfedenAuftrag

hatte, die Hunde über so einen
langen Zeitraum zu verwah-
ren. Üblicherweise sei nicht
von einer längeren Unterbrin-
gung auszugehen. Immerhin
hätte es den ersten Verwahr-
monat auch vorbehaltlos be-
zahlt.

Der frühere Hundebesitzer
jedenfalls konnte sich nicht
mehr um seine Chihuahuas
kümmern, geschweige denn
sie abholen, wozu er in einem
Brief des Landrats vier Jahre
später aufgefordert worden
war. Seit dem Tag seiner Fest-
nahme in der Windecker Pen-
sion sitzt der heute 47-Jährige
im Gefängnis – und wird dort
noch eine Weile bleiben. Denn

das Bonner Landgericht hatte
ihn im Jahr 2013 wegen ver-
suchten Mordes zu zwölf Jah-
ren Haft verurteilt.

Gemeinsam mit seiner heu-
te 45-jährigen Geliebten, die
zehn Jahre Haft bekommen
hat, hatte er laut Urteil einen
Mordanschlag auf ihren dama-
ligen Ehemann geplant. Mas-
kiert war er in die Wohnung
des Opfers eingedrungen und
hatte ihm ins Gesicht geschos-
sen haben, während die Ehe-
frau mit einem Hund unter-
wegs gewesen war. Eine Lade-
hemmung der Waffe hatte ei-
nen zweiten Schuss und damit
den Tod des 52-jährigen Opfers
verhindert.
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VON JENS HÖHNER

NÜMBRECHT. Das Interesse
ist groß und auch die Span-
nung wächst. Doch beides ist
plötzlichwieweggewischt:Ent-
setzen, Sprachlosigkeit und
auch Ekel vor den Gräueltaten
derNazisverdrängenjedesan-
dere Gefühl. An der jüdischen
Gedenkstätte in Nümbrecht
lesen Jaqueline Ernst, Niklas
Drögemeyer, Cedric Fenster
und Jana Stiletto vor, was sie in
den vergangenen Osterferien
in ihre Tagebücher schrieben,
nachdem die Jugendlichen
von der Realschule in Wiehl-
Bielstein das ehemalige KZ
Auschwitz besucht hatten.

Am 9. November 2016, 78
Jahre nach den Bränden und
Verbrechen der Pogromnacht,
zeigen die Worte der jungen
Leute um ihren Lehrer Sebasti-
an Potschka, wie wichtig das
Gedenken an die Opfer jener
Zeit ist. Und wie aktuell. Denn
die Gegenwart sei eine Zeit, in
der rechte Parolen viel zu oft
unwidersprochen blieben, be-
tont Wolfgang Birkholz, Vorsit-
zender der Oberbergischen
Gesellschaft für christlich-jü-
dische Zusammenarbeit. Mit
den Freundeskreisen Nüm-
brecht/Mateh Yehuda-Megilot
und Wiehl/Jokneam hat diese

zum Innehalten an den Rand
des jüdischen Friedhofs einge-
laden. Und viele sind gekom-
men, drängen sich bei Eises-
kälte und strömendem Regen
unter aufgespannten Schir-
men – ein Zusammenrücken,
das vielleicht auch ein symboli-
sches ist. So ist es Wiehls Bür-

Marion Reinecke vom Freundeskreis Nümbrecht/Mateh Yehuda-Megliot liest das jüdische Kaddisch, umringt von den Jugendlichen der
Realschule inWiehl-Bielstein und ihrem Lehrer Sebastian Potschka. (Foto: Höhner)

germeister Ulrich Stücker, der
von zunehmender Kälte in der
Gesellschaft spricht, vom Ego-
ismus anderen gegenüber, von
rechten Parolen am Biertresen
und an den Stammtischen.
„Wir dürfen nicht wegtau-
chen“, verlangt er und fordert
Wachsamkeit ebenso wie Zivil-

courage. Denn Freiheit und
Demokratie seien keine
Selbstverständlichkeit.

Stückers Amtskollege Hilko
Redenius hat die Gedenkfeier
eröffnet und um eine Schwei-
geminute für den im April die-
ses Jahres verstorbenen Leo
Baer (98) gebeten. Der Nüm-

brechter Jude war vor den Na-
zis in die USA geflohen und
später als Soldat in seine Hei-
matzurückgekehrt.Stetshatte
er sich für die Versöhnung ein-
gesetzt und war den Nüm-
brechtern an diesem Tag des
Gedenkens immer nah.

Auch gestern fehlte er nicht.
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VONMICHAEL FIEDLER-H EINEN

REICHSHOF. Sie sind reich,
schreiben aber rote Zahlen. Sie
haben angesichts eines Defi-
zits, das 2,7 Millionen Euro im
Jahr 2017 beträgt, ein bis 2020
geltendes Haushaltssiche-
rungskonzept aufgelegt, müs-
sen aber gleichzeitig 190000
EuroindenStärkungspaktein-
zahlen. Als „seltsame Entwick-
lung“ bezeichnete Reichshofs
Bürgermeister Rüdiger Ge-
nnies, der gemeinsam mit
Kämmerer Gerd Dresbach
dem Gemeinderat den Haus-
haltsplanentwurf für 2017 vor-
legte, diese Art der Diskre-
panz.

Endlich ein gerechter Fi-
nanzausgleich sei das, was er
und viele seiner Kollegen
kreisangehöriger Städte in
NRW seit langem fordern. We-
gen seiner Steuerkraft gibt es
für Reichshof auch 2017 keine
Schlüsselzuweisungen vom

Land. Obwohl die Gewerbe-
steuer mit 17,3 Millionen Euro
derzeit einen historischen
Spitzenwert erreicht, fressen
die Aufwendungen, die Käm-

merer Gerd Dresbach und sein
Team zu leisten haben, die Re-
kordeinnahmen über Gebühr
auf. So zahlt Reichshof 2017 et-
wa 1,4 Millionen Euro mehr als

im Vorjahr an den Kreis, an
dessen Umlage die Gemeinde
mit insgesamt 17,4 Millionen
Euro beteiligt ist.

Für die Bürger der Gemein-
de Reichshof stehen für nächs-
tes Jahr eine leichte Anhebung
der Grundsteuer A (für land-
und forstwirtschaftliche
Grundstücke) an, sowie eine
Erhöhung der Grundsteuer B
(für bebaute und unbebaute
Grundstücke). Die Anhebung
der Grundsteuer A von 360 auf
370 Prozent und der Grund-
steuer B von 550 auf 600 Pro-
zentsoll insgesamteinPlusvon
rund 340000 Euro in die Ge-
meindekasse bringen. Auch
die Gewerbesteuer wird 2017
leicht erhöht, von 470 auf 475
Prozent. Die erhofften Mehr-
einnahmen belaufen sich auf
annähernd 560000 Euro.

Gennies fordert – wie in je-
dem Jahr – eine grundlegende
Finanzreform auf Bundes- und
Landesebene, zum Beispiel

beim steuerlichen Verbund-
satz, der zur Bemessung der
Dotierung des Finanzaus-
gleichs herangezogen wird.
Steigende Sozial- und Jugend-
hilfelasten würden von Bund
und Land nicht ausreichend
refinanziert, sondern auf die
örtliche Ebene abgewälzt, wo-
bei die Kreise die Lasten dann
den Kommunen aufbürden.

Für den Erwerb der Straßenlaternen wird die Gemeinde Reichshof
2017 rund 932000 Euro investieren. (Symbolfoto: dpa)

HAUSHALT IN ZAHLEN

Erträge 40,0 Mio. Euro
Aufwendungen 42,7 Mio. Euro
Fehlbetrag 2,7 Mio. Euro

Realsteuerhebesätze
Grundsteuer A 370 v.H.
Grundsteuer B 600 v.H.
Gewerbesteuer 475 v.H.

Kreisumlage 17,4 Mio. Euro
Investitionen 7,4 Mio. Euro
Investitionskredite 1,2 Mio. Euro

Trotz aller Finanzierungs-
probleme werde auch 2017 in
Reichshof zukunftsorientiert
investiert, sagte der Bürger-
meister. Seit 2009 sei konse-
quent die energetische Gebäu-
desanierung betrieben wor-
den. Insgesamt 22,6 Millionen
Euro flossen in den baulichen
Sektor, was derzeit angesichts
des äußerst niedrigen Zinsni-
veaus weiterpositiv beeinflusst
werde. Lediglich für den ge-
meinsam mit Morsbach ge-
planten Erwerb der Straßenla-
ternen, die 932000 Euro kosten
sollen, werde 2017 eine Neu-
verschuldung um rund 1,2 Mil-
lionen Euro notwendig.

Mit dem Haushaltsplan, des-
sen Zahlen Kämmerer Dres-
bach noch im Detail vorstellte,
werden sich die Gremien des
Rats in den kommenden Wo-
chen befassen. Die Verabschie-
dung des Reichshofer Haus-
halts ist noch für den 13. De-
zember geplant.

MARIENHAGEN. Schmuck-
stücke haben Einbrecher am
MontagauseinemEinfamilien-
haus in Wiehl-Marienhagen er-
beutet. Laut Polizei hebelten
die unbekannten Täter zwi-
schen 7.10 und 18.30 Uhr die
Terrassentür auf, drangen in
die Wohnung ein und durch-
suchten die Schränke. Wer die
Täter beobachtet hat, soll die
V 110 wählen. (ag)

BOMIG. Rasant unterwegs
war ein Autofahrer in Wiehl-
Bomig, der sich am Dienstag
unter Alkoholeinwirkung hin-
ters Steuer gesetzt haben soll.
Die Polizei stoppte seine Fahrt.

Nach Angaben der Polizei
war der 27-Jährige aus Wald-
bröl um 19 Uhr von der Landes-
straße 305 auf die Straße „Am
Verkehrskreuz“ abgebogen
und hatte dabei beinahe die
Kontrolle über sein Auto verlo-
ren. So habe es ein Augenzeu-
ge berichtet, der die Polizei
alarmierte. Die Besatzung ei-
nes Streifenwagens traf den
Mann wenig später auf einem
Parkplatz. Die Beamten ord-
neten eine Blutprobe an und
beschlagnahmten den Führer-
schein. (ag)


